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Ich wollte verstehen, 
wieso sich junge 
Männer 
Terrorgruppen 
anschliessen. Und habe 
gemerkt, dass 
Anti-Terror-Massnah-
men Teil des Problems 
sind
Einsichten eines Terrorismusforschers, Teil 1. 
Von Ahmed Ajil (Text) und Paul Blow (Illustration), 10.09.2024

Haben Sie das Video gesehen? Von dem Teenager, der eine dunkle Kapuze 
über den Kopf gezogen hatte und in die Kamera sprach?

Im Video schwor der Jugendliche dem IS die Treue. Der notorischen 
Terrormiliz Islamischer Staat. Er hatte noch nicht mal Flaum im Gesicht.

Kurz darauf stach er in Zürich-Selnau auf einen sichtbar jüdischen Men-
schen ein. Das Opfer überlebte nur knapp. Das war im März.

Haben Sie auch mitbekommen, dass in der Deutsch- und der Westschweiz 
mehrere Jugendliche verhaBet wurden? Die öehPrden werfen ihnen vor, sie 
hätten den IS unterstützt. Einige hätten gar yläne geschmiedet für Gewalt-
taten. Im Vorfeld der yride im Juni wurden ebenfalls zwei Jugendliche fest-
genommen. Sie sollen SAmpathien für den IS gehegt und einen :nschlag 
geplant haben. 

:uch in Deutschland wurden mehrere Jugendliche wegen Terrorverdachts 
verhaBet. Dasselbe in öelgien. :lles in diesem Frühling.

:uf dem Stadtfest in Solingen vor zwei Wochen stach ein Mann wahllos auf 
Menschen ein, tPtete drei yersonen und verletzte weitere acht. 

Der IS bekannte sich zum Verbrechen. Eine terroristische Organisation, die 
vor zehn Jahren auf dem Zenit war und die für die meisten Menschen in 
Europa heute klingt wie ein Gespenst aus der Vergangenheit.

Isis.

OderU Daesh.
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Erinnern Sie sich noch?

Ich habe den Grossteil der letzten zehn Jahre damit verbracht, dieses yhä-
nomen zu erforschen. Ich bin Kriminologe an den Lniversitäten 2ausanne 
und 2uzern. Ich werde auch als Terrorismusforscher bezeichnet.

Ich habe untersucht, warum ab 0Y10 Tausende junge Männer ihre euro-
päische Heimat verliessen, um sich kämpfenden Gruppierungen in SArien 
und im Irak anzuschliessen. Säkularen Gruppen wie der Freien SArischen 
:rmee. Der kurdischen CyG. Qhristlichen Milizen. :uch solchen, die mit 
der al-4aida verbandelt waren. Dazu gehPrte auch der IS, der sich von der 
al-4aida lPste und 0Y1« sein »KalifatN ausrief.

Für viele war der SArienkrieg der :uslPser.

éach dem :rabischen Frühling im Jahr 0Y11 hatte der Diktator öashar 
al-:ssad jegliches :uèegehren brutal zerschlagen. Es folgte ein jahrelan-
ger, blutiger öürgerkrieg.

privat

Zum Autor

Ahmed  Ajil  ist  Kriminologe  und  Terrorismus-
experte. In SNF-unterstützten Projekten forsch-
te er  zu Radikalisierungsvorgängen und unter-
suchte das schweizerische Anti-Terror-Disposi-
tiv. Er ist aktuell Postdoktorand am Religions-
wissenschaftlichen Seminar der Universität Lu-
zern. 

Sie haben bestimmt die öilder gesehenU von Städten, die in Schutt und 
:sche liegen. Von den Kindern mit SauerstoÄmasken über dem Gesicht, 
nachdem sie mit GiBgas angegriÄen worden waren. Von Eltern, die die leb-
losen KPrper ihrer Kinder aus den Trümmern bergen. :n solchen öildern 
kam man damals nicht vorbei.

Der SArienkrieg war eine Qause c9l3bre. Junge Muslime aus Europa fuhren 
nach SArien, um gegen diese Lngerechtigkeiten zu kämpfen. Gegen :ssad. 
(hnlich wie die :narchistinnen und Kommunisten in den 1)–Yer-Jahren. 
Die waren damals nach Spanien gefahren, um gegen die Diktatur Francos 
zu kämpfen.

Ich wollte verstehen, was diese Menschen antreibt. Warum sie sich mit 
den KonRikten in der arabisch-islamischen Welt identixzieren. Warum sie 
in einen Krieg zogen. Ich führte Interviews, in der Schweiz, in Kanada, im 
2ibanon. Mit Dutzenden MenschenU sogenannten foreign tgh,ersT Jihad-
reisenden. :ber auch mit :ktivistinnen, die sich mit KonRikten in der ara-
bischen Welt identixzieren und gewaltlose MPglichkeiten xnden, darauf zu 
reagieren. 2etztes Jahr habe ich ein öuch darüber verPÄentlicht.

Im Wesentlichen waren drei yunkte für die Mobilisierung ausschlaggebend 
bei den Fällen, die ich untersucht habeU Wiedererkennung, :neignung, Ver-
antwortlichkeit.

In aller Kürze heisst dasU Menschen identixzieren sich häuxg über soge-
nannte moralische Schocks auf Social Media und nehmen :nteil an einer 
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besonders ungerechten Situation ÜWiedererkennungq. Diese Lngerechtig-
keit machen sie sich zu eigen, weil sie einen persPnlichen :nknüpfungs-
punkt haben á sei es religiPs, politisch oder ethnisch Ü:neignungq. Lnd 
schliesslich empxnden sie ein VerantwortungsbewusstseinU Sie müssen et-
was gegen die Lngerechtigkeit tun ÜVerantwortlichkeitq.

Sie denken, dass bezogen auf Gaza derzeit vielleicht ganz ähnliche yrozesse 
bei vielen Menschen ablaufen?

Es gibt in der Tat einige yarallelen, auch wenn sich der Gazakrieg mit dem 
sArischen öürgerkrieg nicht vergleichen lässtU Da ist die EmpPrung über 
das 2eiden unschuldiger Menschen und die Lngerechtigkeit, die ihnen wi-
derfährt. Lnd dann ist da der IS, der versucht, diese EmpPrung für seine 
Zwecke zu instrumentalisieren.

So war es ja damals auch im SArienkrieg. Zudem kam bei einigen ein tra-
ditionelles Männlichkeitsbild ins Spiel oder ein religiPs klingendes Kon-
zept wie Jihad. Dann konnte das dazu führen, dass gewisse yersonen bereit 
waren, nach SArien zu reisen, um zu kämpfen. éatürlich brauchte es noch 
die richtigen éetzwerke. Lnd die MPglichkeit, den :lltag abzubrechen und 
tatsächlich loszuziehen.

Die yrozesse kPnnten bei Gaza ähnlich sein. :ber die 2age ist doch eine an-
dere. Der vielleicht wesentlichste Lnterschied betri… die GeograxeU éach 
SArien kam man 0Y1« relativ einfach. éach Gaza kommt heute niemand. 
Vielleicht ist die neue IS-Generation deshalb auch gefährlicher. Weil sie 
eben nicht dort kämpfen kann, wo sie eigentlich mPchte.

Leben mit dem Label «verurteilter Terrorist»
In meinen Interviews xel mir zudem aufU Ein Teil des yroblems ist, wie die 
öehPrden Terrorismus bekämpfen. Lnd wie sie mit 5adikalisierung umge-
hen.

Deshalb lenkte ich meinen Fokus auf die behPrdlichen :ntworten, insbe-
sondere in der Schweiz. Denn es gibt fast keine Forschung zur helvetischen 
Terrorismusbekämpfung.

Ich setzte mich also immer wieder in das öundesstrafgericht in öellinzona, 
wo fast alle Terrorismusfälle verhandelt werden. Ich las Hunderte Seiten 
Lrteile, Straèefehle, psAchiatrische Gutachten und protokollierte Einver-
nahmen. Hätte ich das alles ausgedruckt, man hätte locker ein ganzes Zim-
mer damit füllen kPnnen.

Ich sprach mit Verteidigern und Staatsanwältinnen. Ich redete mit E6per-
tinnen, Sozialarbeitern, yolizistinnen, Geheimdienstlern.

Lnd ich sprach mit Männern, die angeklagt oder verurteilt waren. Oder ihre 
Strafe schon abgesessen hatten. Das machte vieles einfacher. Meistens gab 
es einen »GatekeeperNU Sozialarbeiterinnen, :nwälte, yolizistinnen, auf je-
den Fall eine yerson, der sie vertrauten und die den Kontakt für mich her-
stellte.

:ber klarU Viele verschlossen sich trotzdem, wollten weder mit Journalisten 
noch mit Forscherinnen sprechen.

In der Schweiz habe ich etwa ein Dutzend Männer interviewt. In Qaf9s, in 
oPziellen öüros, irgendwo in der éatur, immer wieder war ich auch bei ih-
nen zu Hause und habe mit ihnen über ihr 2eben gesprochen.
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Qber die Entscheidungen, die sie fällten.

Qber die yolizeiberichte, die das zur Folge hatte.

Oder die Lrteile, die gefällt wurden.

Wir sprachen über Dinge, die sie bereuten, und über Dinge, die sie wütend 
oder traurig machten.

Einfach gesagtU Ich versuchte zu verstehen, wie sich die :nti-Terror-Mass-
nahmen auf ihr 2eben auswirkten. Ich wollte wissen, wie sie leben mit dem 
2abel »verurteilter TerroristN.

Warum bin ich nicht weiss und habe einen US-Pass?
Vielleicht denken SieU ein :hmed :jil, der mit Jihadisten spricht á kann das 
gut gehen?

Sie denken das nicht? Dann verzeihen Sie die Lnterstellung. Es ist nur so, 
dass mir die Frage schon oB genug gestellt wurde. Sie wären damit also 
nicht allein.

Ich xnde die Frage berechtigt. Ich bin selbst ein Vertreter der reRektier-
ten Forschung und xnde, man muss sich mit seiner eigenen yositionalität 
auseinandersetzen. Vor allem bei heiklen Forschungsobjekten.

Es gibt methodische Tücken bei der Forschung, wenn man selbst einen ara-
bisch-muslimischen Hintergrund hat. Ich habe mich damit auseinander-
gesetzt und dazu publiziert.

Die kurze :ntwort auf die Frage lautetU Der »InsiderN-Status kann helfen, 
aber er hat mir auch einige Türen verschlossen.

Weil man mich eher kategorisieren konnteU Woher bist du genau? öist 
du Schiit oder Sunnit? Wie stehst du zu Saddam Hussein? Wie zu öashar 
al-:ssad? Häuxg fand ich diplomatische :ntworten, manchmal blieb das 
Gegenüber skeptisch.

Ganz ehrlichU Manchmal hätte ich mir gewünscht, weiss zu sein und einen 
amerikanischen yass zu haben. Das hätte einiges einfacher gemacht.

Wie auch immerU Ich bin in die Welt dieser Menschen eingetaucht. Men-
schen, die von :nti-Terror-Massnahmen betroÄen waren, meist strafrecht-
lichen Massnahmen. Ich habe Terrorismus »von untenN untersucht.

Der IS. Die :ufregung um junge 2eute, die plPtzlich verschwanden und 
dann in der damaligen IS-Hochburg 5aRRa wieder auBauchten. Das ist alles 
schon eine Weile her.

Matteo Rossi und seine verrückte Geschichte
Ich habe einen Mann getroÄen, der wurde verurteilt für Dinge, die er vor 
über zehn Jahren getan hat. öis heute ist aber unklar, ob er jetzt vielleicht 
doch noch ein weiteres halbes Jahr ins Gefängnis muss oder nicht.

:nfang dieses Jahres hat er mich angerufen. Ich nenne ihn hier Matteo 
5ossi. In Wirklichkeit heisst er anders und seine Geschichte ist wirklich 
ziemlich verrückt. Ich werde Ihnen später noch mehr über ihn erzählen.

JedenfallsU :ls Matteo 5ossi im Januar anrief, war er total aufgewühlt.
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Er hatte gerade ein Schreiben vom Vollzugsamt erhalten. Es ging um eine 
5eststrafe von einem halben Jahr, die immer noch oÄen war. Er hatte lange 
geglaubt, er kPnne eine Fussfessel tragen und müsse nicht mehr zurück ins 
Gefängnis. :ber dann hiess es im Januar, das gehe vermutlich doch nicht. 
Wegen einer Formalität.

Jetzt hat er :ngst, dass er doch noch mal sitzen muss.

»:hmedN, sagte er, »ich kann nicht in den Knast. Keine Qhance. Was soll ich 
mit meiner Wohnung machen? Mit meiner Familie?N

Vor zehn Jahren war er eine grosse éummer in der Schweizer Islamisten-
szene. Das ist lange her. Heute hat er ihr längst den 5ücken gekehrt.

Er hat mittlerweile ein zweites Kind. Er verfolgt fast keine éachrichten. 
Qber den Krieg in Gaza will er nichts hPren. Von der Messerattacke in Zü-
rich erfährt er erst, als ich ihm davon erzähle. Er traut sich kaum mehr in 
eine Moschee, weil er fürchtet, das kPnnte (rger geben. Für ihn. Lnd die 
Moschee.

Seit fast zehn Jahren lebt er so. Was denken SieU Ist das genug? Oder wie 
lange soll jemand büssen?

Stellt man nach ein paar Jahren Gefängnis alles wieder auf null? Oder soll-
te einer ein 2eben lang markiert bleiben, wenn er einmal einer Terrormiliz 
nachhing?

Kommt darauf an, was er genau getan hat. Mit Freunden mit einer IS-Fah-
ne zu posieren oder jemandem einen IS-Kampfgesang per Whatsapp 
zu schicken, ist nicht das Gleiche wie einen Journalisten in GuantSna-
mo-orangem Overall vor laufender Kamera hinzurichten. Oder?

öeim Thema Terrorismus klappt diese Lnterscheidung nicht immer so gut.

Wie würden Sie jemanden bestrafen, der Interviews mit Islamisten führte? 
GehPrt er ins Gefängnis, weil er sie vielleicht verharmlost? Wer entscheidet, 
wo straèare yropaganda anfängt und wo der Journalismus endet?

Oder wenn Sie die Frage auf mich und meine Forschung beziehen wollenU 
Gebe ich den 2euten, von denen ich Ihnen später noch erzählen werde, eine 
ylattform? Gehe ich damit zu weit?

Ich frage das, weil ich so jemanden getroÄen habe. Einen jungen Mann, der 
nach SArien reiste und Menschen interviewte, die gegen den Diktator öas-
har al-:ssad kämpBen. 5ebellen. 5eligiPse Gelehrte.

Sein éame ist éaim Qherni.

Er xndet bis heuteU Ich bin Filmemacher, ich hatte journalistische :bsich-
ten. Er sagt, er habe mit den Interviews junge Schweizer Muslime davon 
abhalten wollen, dass sie sich dem IS anschliessen.

Was der 11. September 2001 lostrat
Die Schweizer Gerichte sehen das andersU Für sie ist Qherni ein Terror-
unterstützer. Sein Fall liegt derzeit beim Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte. :ber bevor ich Ihnen mehr über Qherni erzähle, lassen Sie 
mich kurz ein paar Dinge über Terrorismus und :ntiterrorismus erklären. 
Lnd dafür müssen wir ein paar Jahre zurück.
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öis zum 11. September 0YY1. Sie wissen schon, was jetzt kommt T

Fast alle Erwachsenen kPnnen eine Geschichte über diesen Tag erzählen. 
Wo sie waren. Was sie gerade taten. Wie sie davon erfuhren, dass in éew 
Cork zuerst eines, dann ein zweites Flugzeug in die wWin woWers Rog. Fast 
–YYY Menschen starben beim tPdlichsten Terroranschlag der Geschichte.

:n diesem Tag stürzten aber nicht nur die Zwillingstürme ein. :uch der 
5echtsstaat kam ins Wanken.

GeheimRüge. Geheimgefängnisse. Folter. GuantSnamo. .ar on ,errorm Krieg 
in :fghanistan 0YY1. Krieg im Irak 0YY–. Das war ein Desaster mit Hundert-
tausenden Toten.

Ich komme aus dem Irak. Ich kann Ihnen gut sagen, wo ich am Morgen des 
0Y. März 0YY– war. Was ich tat. Wie ich davon erfuhr, dass die öomben auf 
öagdad niedergingen.

Ich wachte auf durch den 2ärm zu ungewohnt früher Stunde. Ich ging run-
ter ins Wohnzimmer. Meine Eltern standen vor dem Fernseher, in Schlaf-
anzügen, und schauten auf den öildschirm. Er zeigte die ersten öombardie-
rungen. Ich weiss nicht mehr, welchen Sender sie schauten, aber ich weiss, 
dass sie dazu schwiegen. Ich wünschte, sie hätten etwas gesagt.

Sie schwiegen auch später viel zum Krieg. :ber er holte mich und meine 
örüder immer wieder ein.

:ls mein Qousin entführt wurde. Von Milizen im Süden. :ls mein Grossva-
ter in öagdad ermordet wurde. Von :l-4aida-:nhängern, sagen die einen. 
Von iranischen Saboteuren, sagen andere. So richtig konnte mir bisher nie-
mand :uskunB geben. Ein oÄenes Forschungsprojekt.

Der Kampf gegen Terror war einerseits gegen aussen gerichtet. :ber schnell 
wandte er sich gegen innen. éicht nur in den LS:, sondern auch in Euro-
pa. Spätestens nach den Terroranschlägen auf Züge in Madrid im Jahr 0YY« 
konzentrierten sich die europäischen SicherheitsbehPrden auf sogenannte 
hocegroWn ,erroris,s.

In dieser Zeit kam in der Forschung auch der öegriÄ der »5adikalisie-
rungN auf. Genau genommen der »islamistisch geprägtenN 5adikalisie-
rung. In Sicherheitskreisen, unter Forscherinnen á alle stellten die glei-
che FrageU »Was geschieht, bevor die öombe hochgeht?N So fasste es der 
5adikalisierungsforscher yeter éeumann zusammen.

Dann kamen ab 0Y1U die :ttentate des ISU im »öataclanN in yaris, am Flug-
hafen in örüssel, am Weihnachtsmarkt in öerlin. Mit ihren :nschlägen ver-
lagerten die :ttentäter den Krieg gegen den Terrorismus in die europäi-
schen Metropolen.

Die «harten» und «weichen» Formen der Prävention
Die SicherheitsbehPrden konnten sich nicht mehr nur darauf konzentrie-
ren, Terroristen im Irak oder in :fghanistan zu bekämpfen. Sie mussten 
Terrorismus so früh wie mPglich erkennen á und verhindern.

Das bedeuteteU yrävention, Früherkennung, Gefahrenabwehr.

TPnt vielleicht nach »MinoritA 5eportN und Weltpolitik. éach QI:, öéD, 
MIU. :ber das war hierzulande nicht anders. Die Schweiz machte auch mit. 
Lnd heute hat sie einen recht grossen Katalog an :nti-Terror-Massnahmen.
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Grundsätzlich gibt es zwei Formen der yräventionU Ich nenne sie »har-
teN und »weicheN yrävention. Die harte yrävention will die terroristische 
Gefahr wenn mPglich eliminieren. Das heisstU Sogenannte Gefährder und 
TerrorsAmpathisanten sollen Schweizer öoden mPglichst verlassen. öei 
:usländerinnen und Doppelbürgern ist das die hPchste yriorität. :uch 
wenn sie hier geboren und aufgewachsen sind. :uch wenn die Schweiz ihre 
Heimat ist.

Die 2ogik dahinter ist einfachU Wer nicht in der Schweiz ist, kann hier auch 
keine :nschläge verüben. LndU Die öehPrden kPnnen mit relativ wenig 
:ufwand zeigen, dass sie etwas gegen Terrorismus tun.

:ber  weil  die  Verbannung  nicht  immer  mPglich  ist,  dienen  harte 
yräventionsmassnahmen noch einem zweiten ZweckU Sie sollen die Gefahr 
zumindest neutralisieren. Dazu werden Gefährder in ihren Freiheiten ein-
geschränkt, ihre öeweglichkeit so weit wie mPglich reduziert.

Das ist eine sehr knappe Darstellung der Dinge, ich will Sie nicht langwei-
len.

Prävention: Sie wollen es genauer wissen?

Harte Prävention lässt sich am besten am Beispiel des Gesetzes über die 
PMT erklären, die «polizeilichen Massnahmen zur Terrorismusbekämpfung-
». Es ermöglicht eine Reihe von Massnahmen gegen sogenannte «terroristi-
sche Gefährder». Das sind Leute, die sich nicht strafbar gemacht haben, bei 
denen es aber konkrete Indizien gibt, dass sie zu einer «terroristischen Akti-
vität» verleitet werden könnten. Sie können seit 2022 mit Rayonverboten be-
legt werden. Mit Kontaktverboten. Elektronischem Monitoring. Oder Haus-
arrest. Das gilt auch für Kinder und Jugendliche ab zwölf Jahren. Hausarrest 
ist ab fünfzehn Jahren möglich.

Ausserdem gibt es weitere administrativrechtliche Massnahmen, die nichts 
mit dem Strafrecht zu tun haben, aber in der Terrorismusbekämpfung zum 
Zug kommen. Sei es, weil die Person die innere oder äussere Sicherheit 
der Schweiz gefährdet. Oder weil sie dem Ansehen oder den Interessen 
des Landes schadet. Einreiseverbote und Ausweisungen etwa, die das Fed-
pol ohne Gerichtsurteil anordnen kann. Das Staatssekretariat für Migra-
tion wiederum kann die Staatsbürgerschaft entziehen. Oder die vorläu-
fige Aufnahme als Asylsuchender. Die kantonalen Behörden können die 
Niederlassungsbewilligung entziehen (oder nicht verlängern), wenn gegen 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung verstossen wird.

Diese Verschiebung der Terrorismusbekämpfung in den präventiven 
öereich  birgt  eine  ganze  5eihe  von  yroblemen.  Der  yräventivstaat 
ahndet nämlich nicht strafrechtliche Delikte,  sondern bekämpB mit 
administrativrechtlichen Massnahmen potenzielle Gefahren für die Si-
cherheit. Ein HauptproblemU Die Hürden für die :nordnung sind tiefer, die 
yrozessgarantien für die öetroÄenen schwächer.

Die weiche yrävention wiederum ist in einem éationalen :ktionsplan fest-
gehalten, der zahlreiche Massnahmen vorsieht. In KürzestformU 5adikali-
sierung soll im Keim erstickt werden. Sozialämter, Jugendarbeiterinnen, 
Integrationsstellen, Schulen und religiPse Fachpersonen sollen frühzeitig 
eingreifen kPnnen, wenn sie merken, dass eine yerson sich radikalisiert, 
zunehmend e6treme :nsichten vertritt. öei öedarf sollen sie die yolizei 
oder die éachrichtendienste einschalten.
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Wie die Lehrerin Teil der Anti-Terror-Maschinerie wird
Eigentlich ist die Grundidee nachvollziehbar. Sie hat aber, Sie ahnen es, ihre 
Tücken.

Mit der weichen yrävention rücken ganz neue gesellschaBliche öereiche in 
den Fokus der SicherheitsbehPrden. In der Forschung nennen wir das seu-�
ri,isa,ionT Versicherheitlichung. Das bedeutet, dass öereiche, in denen ei-
gentlich sozialpräventiv gearbeitet wird, plPtzlich durch präventiv-repres-
sive 2ogiken unterwandert werden.

Konkret heisst dasU Die Sekundarschullehrerin, nennen wir sie Frau Sig-
rist, ist nun Teil der :nti-Terror-Maschinerie. Sie wird dafür sensibilisiert, 
auf :nzeichen einer 5adikalisierung zu reagieren. Das Gespräch zu suchen, 
andere Stellen einzuschalten á für eine 5isikoabklärung, für strafrechtliche 
Einschätzungen.

Der éationale :ktionsplan hält ausdrücklich festU 5adikalisierung ist nicht 
nur islamistisch. Sie kommt von rechts und links, es kann um die yKK ge-
hen oder um Impfgegnerinnen.

:ber seien wir ehrlichU Woran denken Sie, wenn Sie das Wort Terrorismus 
hPren?

Die Qhancen sind recht hoch, dass Sie jetzt gerade an al-4aida oder den IS 
denken.

Deshalb fokussiert sich die yrävention in der yra6is auch auf :nzeichen, die 
eben auf eine islamistische 5adikalisierung hindeuten kPnnenU Das Mäd-
chen trägt von heute auf morgen den Hidschab, der Knabe schüttelt die 
Hand von Frau Sigrist nicht mehr.

Lnd hier liegt das yroblemU Je früher man eingreifen mPchte, desto diÄuser 
sind die :nzeichen. Lnd desto hPher ist das 5isiko von Stigmatisierung und 
:usgrenzung.

Der Kern der Terrorismusbekämpfung bleibt aber trotz all dieser Massnah-
men immer noch das Strafrecht. Eigentlich sind terroristische Gewalttaten 
durch allgemeine StraBatbestände abgedecktU Mord, schwere KPrper-
verletzung, Geiselnahme, Gefährdung durch SprengstoÄe oder giBige Gase. 
:uch die Vorbereitungen dazu sind straèar.

Diese Strafartikel kamen auch bei den ÜIS-inspirierten und psAchisch auf-
fälligenq  Tätern zur  :nwendung,  die  0Y0Y in Morges und in 2ugano 
Messerattacken verübten. Das wird voraussichtlich auch für die Messerat-
tacke von Zürich gelten.

Terrorismusspezixsche Straèestimmungen sind da sekundär. Sie fragen 
sich vielleicht, wozu es die denn überhaupt gibt.

Die :ntwort lautetU um nicht nur die Verbrechen selbst zu ahnden. Son-
dern auch die Lnterstützung der Organisationen, die sie begehen. Terrori-
stische Organisationen sind im Strafgesetzbuch mittlerweile ausdrücklich 
genannt.

Zwischen 0Y1U und 0Y00 gab es ein Gesetz, das den IS beziehungsweise 
al-4aida verbot á per éotrecht. Wer eine der beiden Gruppierungen un-
terstützte, wurde mit bis zu fünf Jahren Gefängnis bestraB. ÜHeute ist das 
Verbot in der ordentlichen Gesetzgebung festgehalten.q
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Wenn schon das Führen eines Interviews stra,ar ist
In aller 5egel landen Terrorismusfälle am öundesstrafgericht in öellinzo-
na. Ich habe die Lrteile des öundesstrafgerichts mit einem Kollegen unter-
sucht. Dabei stellten wir festU

ErstensU Terrorismus ist in den :ugen des Schweizer Strafrechts fast aus-
schliesslich islamistisch.

Das führt zu einem institutionellen öias und einer :rt Feedback-2oopU
Je  mehr  man sich auf  ein  yhänomen fokussiert,  desto  mehr  5echt-
sprechung gibt es in diesem öereich. Je klarer die 5echtslage wird, desto 
eher werden Verfahren erPÄnet. Was wiederum zu neuen Verurteilungen 
führt.

ZweitensU Die öegriÄe Lnterstützung und öeteiligung werden bezogen auf 
die Gruppierungen al-4aida und IS sehr grosszügig ausgelegt.

Straèar ist etwa, in kurzer Zeit zwei yropagandabilder des IS zu ver-
schicken. Straèar ist, ein Spital, das in einem IS-kontrollierten Gebiet ope-
riert, positiv darzustellen. Straèar ist der Versuch, in ein Flugzeug nach 
Istanbul zu steigen, um sich dem IS anschliessen.

Lnd straèar ist auch á und jetzt sind wir dann gleich beim Fall von éaim 
Qherni, den ich anfangs erwähnt habe á, einen jihadistischen Geistlichen 
zu interviewen, der ein 5ebellenbündnis in SArien positiv darstellt, wenn 
diesem öündnis eine Gruppierung angehPrt, die öezüge zur al-4aida auf-
weist T

Sie merken es beim 2esenU Die 5echtsprechung kann sehr weit reichen.

:ber die SicherheitsbehPrden kPnnen nicht alle und jede SAmpathie-
bekundung für terroristische Organisationen verfolgen. Deshalb wählen sie 
aus. Lnd weil der Fokus der öehPrden seit dem 11. September 0YY1 auf is-
lamistisch inspiriertem Terrorismus liegt, sehen sich die SAmpathisanten 
solcher Gruppen überdurchschnittlich oB mit staatlicher Gewalt konfron-
tiert. Während yersonen, die SAmpathien zum öeispiel für rechtse6tremen 
Terror hegen, straRos bleiben.

Sie sehen schonU Es ist nicht einfach.

Es gibt ein Klima der :ngst vor einem terroristischen :nschlag auf Schwei-
zer öoden. Lnd darum wollen die öehPrden das Korsett sehr eng schnüren 
und jede mPgliche Lnterstützung von Terrororganisationen unterbinden.

éatürlichU Wer zwei yropagandabilder verschickt, wandert nicht für zehn 
Jahre ins Gefängnis. Das Strafmass kann milde ausfallen. :ber die Fol-
gen einer Verurteilung reichen viel weiter, tiefer. Lnd sie wirken auch nach 
Ende der Strafe fort.

Denn das 2abel »verurteilter TerroristN kennt keine éuance.

éaim Qherni, der Filmemacher á er hadert bis heute mit der Verurteilung 
als »TerrorismusunterstützerN. Er gehPrte zum sogenannten Islamischen 
Zentralrat der Schweiz, der Gruppe um 4aasim Illi und éicolas ölancho. 
Wie er durch die Verurteilung erst richtig zum Glauben fand und wieso er 
seinen éamen nicht ändern mPchte, das erzähle ich Ihnen in Teil 0.

Matteo 5ossi wiederum ist ein ganz anderer Fall. Die Medien beschrie-
ben ihn als Drahtzieher der Schweizer Islamistenszene. Er wurde Ende 0Y0– 
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rechtskräBig zu –V Monaten Freiheitsstrafe verurteilt. Er hat bis heute nie 
ein Interview gegeben. Wieso er es nun doch tut, das erzähle ich Ihnen in 
Teil –.

Debatte am Donnerstag

Sie wollen wissen, was der Autor dieser Serie bei seinen Recherchen erlebte 
oder wie er die jüngsten terroristischen Attacken einordnet? Stellen Sie Ah-
med Ajil Ihre Fragen direkt. Am Donnerstagmittag steht er für Fragen und 
Diskussionen zur Verfügung. Debattieren Sie mit Ahmed Ajil am 12. Sep-
tember zwischen 12 und 14 Uhr auf republik.ch.
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Er fuhr nach Syrien, 
führte Interviews und 
drehte Filme – damit 
landete er als Terrorist 
vor dem Bundesgericht
Einsichten eines Terrorismusforschers, Teil 2. 
Von Ahmed Ajil, 11.09.2024

Bevor es losgeht: Darf ich Sie bitten, kurz in diesen Trailer reinzuschauen?

Trailer zum Dokumentarfilm "Eine eindrucksvolle Reise durch Syrien" von Naim Cherni

Was halten Sie davon? Ist das Terrorpropaganda?

Ich will Ihnen gleich verraten: Die Schweizer Gerichte sehen das nicht so. 
Einen anderen Film des gleichen Filmemachers bewerteten die Gerichte je-
doch als verbotene Propaganda. Youtube musste den Film auf Antrag der 
Bundesanwaltschaü in der Schweiz blockieren.

Der Trailer soll Ihnen einen kleinen Eindruck vermitteln davon, woräber 
ich hier erzNhlen will. KNmlich dass es kniJig sein kann, känstlerisches 
oder journalistisches SchaMen klar von verbotener Propaganda abzugren-
zen.

Ich bin yriminologe und Terrorismusforscher. Ich habe in den letzten xah-
ren untersucht, warum Tausende junge UNnner, die in Europa aufwuchsen, 
nach SCrien und in den Irak reisten, um sich dort kNmpfenden Gruppierun-
gen anzuschliessen. Dafär habe ich äber hundert Interviews gefährt. Uit 
xihadisten, mit E0pertinnen, mit Strafverfolgern, mit gewaltfreien Aktivi-
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sten. 1nd mit Uenschen, die wegen Terrorismusstraüaten verurteilt wur-
den.

Einer von ihnen ist Kaim 8herni, ein Filmemacher aus Bern, den das 
Bundesstrafgericht im xahr 2OZR wegen 1nterstätzung einer terroristischen 
«rganisation zu einer bedingten Freiheitsstrafe von 2O Uonaten verurteil-
te.

Der Trailer stammt von ihm, fär einen seiner ersten Filme. Ich bin kein 
Filmemacher, aber handwerklich äberzeugte mich der Film nicht. SpNter 
wurden sie professioneller, Nsthetischer.

privat

Zum Autor

Ahmed  Ajil  ist  Kriminologe  und  Terrorismus-
experte. In SNF-unterstützten Projekten forsch-
te er  zu Radikalisierungsvorgängen und unter-
suchte das schweizerische Anti-Terror-Disposi-
tiv. Er ist aktuell Postdoktorand am Religions-
wissenschaftlichen Seminar der Universität Lu-
zern. 

8herni war aktiv beim Islamischen »entralrat Schweiz, kurz I»(S, einer 
kleinen, aber damals medial sehr wirkmNchtigen «rganisation mit Sitz in 
Bern-Bämpliz. Sie hatte das »iel, einen )schweizerischen Islam3 zu ent-
wickeln und gesellschaülich wie auch politisch zu verankern. Einige be-
zeichnen die «rganisation als )salaLstisch3, ein VhNuLg abwertend verwen-
deter9 SammelbegriM fär konservative Auslegungen der islamischen (eligi-
on. Der I»(S gab 8herni den Titel )yulturproduzent3. 1nd in dieser Funk-
tion drehte und produzierte 8herni im xahr 2OZH Filme aus SCrien.

Er sah sich dabei immer als Filmemacher, als xournalist. 1nd so sieht er 
sich auch heute noch.

Als 8herni wNhrend des (amadans 2OZH erstmals nach SCrien reiste, tob-
te dort ein Bärgerkrieg, in dem verschiedene (ebellengruppen gegen den 
Diktator Bashar al-Assad kNmpüen. Am bekanntesten ist die Freie SCrische 
Armee. Aber daneben gab es auch mehrere jihadistische Gruppierungen 
und Bändnisse. Ein ziemliches Durcheinander.

In den Filmen sieht man 8herni durch das öand reisen.

8herni verteilt öebensmittel, fär die der I»(S in der Schweiz Spenden ge-
sammelt hatte.

8herni berichtet äber Fassbomben, die Diktator Assad äber Wohngebieten 
abwerfen lNsst.

8herni interviewt UNnner mit umgehNngten Gewehren, die vom Alltag im 
sCrischen Bärgerkrieg erzNhlen.

1nd mehr als einmal sieht man, wie 8herni vor öuüangriMen –iehen muss, 
wie er und seine GefNhrten beschossen werden. Sehr gut vorbereitet wirkt 
er dabei nicht. Darum ist es ein kleines Wunder, dass Kaim 8herni noch 
lebt.
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Näher dran als die klassische Berichterstattung
Die Filme erinnern mich manchmal an Dokus von )5ice3. »um Beispiel 
an diejenige äber Warlords in Tripoli im öibanon, wo lange »eit eine Art 
Stellvertreterkrieg tobte zwischen Assad-Truppen und Gruppierungen, die 
den sCrischen (ebellen nahestanden. Diese Dokus waren immer recht Nhn-
lich aufgebaut: Irgendein verwegener (eporter stärzte sich irgendwo in ei-
nen yrieg und erlebte verräckte Dinge.

Die (eporter waren immer sehr nah dran, nNher als andere. Das unterschied 
die Filme von der klassischen Berichterstattung. 1nd machte sie fär ein 
neues, junges Publikum attraktiv.

Ich war 2OZQ mehrmals in Tripoli und interviewte UNnner, die am yampf-
geschehen teilgenommen hatten. 5iele waren nach SCrien gereist und hat-
ten sich dort der Al-Kusra-Front angeschlossen. «der auch dem IS. Die 
meisten hatten mehrere xahre im berächtigten GefNngnis (oumieh in der 
KNhe von Beirut gesessen.

Einer spielte mir einmal die )5ice3-Doku äber die Warlords in Tripoli vor. 
Darin sieht man ihn mit roter Schirmmätze hinter dem (eporter stehen. 
Er schielt um die Ecke. Schnitt. Er macht einen, zwei, drei schnelle kleine 
Schritte, legt das Gewehr an, er macht noch ein, zwei Schritte. Bam. Bam. 
Bam. Dann zieht er sich räckwNrts zuräck in die geschätzte /auptstrasse. 
Die Szene dauert knapp ZO Sekunden.

Der junge Uann grinste, als er das 5ideo abspielte. Er war unfassbar stolz, 
dass er im Film vorkam. Er war stolz auf den fame.

Auch fär Kaim 8herni waren die Filme eine Inspiration. Er wollte selbst 
solche Filme drehen. 1nd er hatte sehr viel /oMnung, dass sich im Kahen 
«sten nach dem Arabischen Frähling sehr viel Nndern k6nnte. )Ich hatte 
wahnsinnig viel jugendlichen Idealismus, den ich in die sCrische (evoluti-
on steckte3, sagte mir Kaim 8herni einmal. )Doch mit dem Prozess in Bel-
linzona brach das alles v6llig zusammen.3

8herni war froh, in mir jemanden gefunden zu haben, dem er von die-
sem »usammenbruch erzNhlen konnte. Ich kannte mich mit Terrorismus-
verfahren aus. 1nd ich h6rte ihm zu.

Muslimisch beim Vater, christlich bei der Mutter
5ielleicht sollte ich Ihnen an dieser Stelle erzNhlen, wer Kaim 8herni ei-
gentlich ist. 1nd wie er an einem warmen Frählingstag 2OZR als Terror-
verdNchtiger am Bundesstrafgericht in Bellinzona landete.

5ater 8herni war in Tunesien öeistungssportler und öiteraturstudent ge-
wesen, in der Schweiz jobbte er in der Gastrobranche. /ier lernte er seine 
Frau kennen, eine in der Schweiz geborene deutsche /eilpNdagogin.

Kaim kam ZQQZ in Bern zur Welt. Er besuchte die Primarschule im )Breit-
sch3. Ein öehrer nannte ihn damals )Taliban3. 8herni sagt, er habe das nicht 
weiter schlimm gefunden.

)Er gab allen Spitznamen3, sagte mir 8herni.

Ein anderer öehrer sagte einmal in einem skurril anmutenden Fernseh-
beitrag, 8herni sei auf dem Pausenplatz leicht zu provozieren gewesen. Er 
habe auch mal )geschlagen, wenn ihm die Sicherungen durchbrannten3, 
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und 8he Guevara nachgeeifert. 8herni befremden solche Aussagen. Der 
yommunismus habe ihm zwar zugesagt, gewalttNtig sei er jedoch nicht ge-
wesen. Aber es stimme schon, dass er energisch gewesen sei. Das Beten 
habe ihm spNter (uhe verliehen.

Die Eltern von 8herni trennten sich, als er noch im frähen yindesalter war. 
8herni lebte bei der Uutter und ihrem Partner. Den leiblichen 5ater sah er 
etwa zwei Ual pro Uonat.

Bei seinem 5ater war er muslimisch, bei seiner Uutter wieder christlich. Ein 
)8hrist-Uuslim3, so sah sich 8herni damals. Bis er sich nach einem lNnge-
ren inneren Prozess im frähen Teenageralter fär den Islam entschied. 

Einmal war ein Bekannter zu Besuch bei 8hernis Uutter. Beim Abendessen 
fragte er 8herni: )Bist du denn auch ein Uohammedaner?3 8herni antwor-
tete: )Das heisst Uuslim.3 1nd: )xa.3 Der Uutter blieb fast das Essen im 
/als stecken. Sie verstand die Welt nicht mehr. 5om Islam hielt sie nicht 
viel. 1nd sie hatte das Gefähl, ihren eigenen Sohn nicht zu kennen.

8herni rief seine Grossmutter an, weil er ho7e, dass sie (at hNtte. Doch 
auch sie fand nicht die richtigen Worte. Sie sagte stattdessen besorgt: )Ach 
Kaim, was hast du nur getan?3

Fär ihn war das ein harter biograLscher Bruch. Uan hatte ihm deutlich 
zu verstehen gegeben, dass er anders war. 1nd dass sein Anderssein nicht 
passte. Also machte er sich auf die Suche nach einer community of others, 
nach )Gemeinschaü3 und )SolidaritNt3. Dinge, äber die er hNuLg spricht 
und bis heute nie richtig gefunden hat.

Aus dem jugendlich-rebellischen Uuslim wurde bald ein politisierter: ei-
ner, der sich fär die (echte von Uuslimen einsetzt und gegen Islamopho-
bie. 8herni tat das im Kamen des I»(S rasch auch sehr 6Mentlich Ü auf der 
Strasse, auf dem Bundesplatz in Bern, im Fernsehen.

)Ich trat einer Bewegung bei3, sagte mir 8herni, )und fand mich in ei-
nem xob wieder.3 Das war einer der Grände, wieso er sich spNter vom I»(S 
trennte.

Einmal, als wir uns trafen, erklNrte mir 8herni: )Weisst du, ich habe lange 
geglaubt, es gebe einen Uuslim-Kaim und einen Anarcho-Kaim. Als Uus-
lim vermied ich y6rperkontakt mit Frauen. Als öinker wollte ich nicht als 
frauenfeindlich abgestempelt werden.3

8herni stand auf und ahmte so eine Situation nach: Er streckte den Arm 
aus, zog ihn wieder zuräck, neigte mit dem «berk6rper nach vorn, reckte 
den /als zu einem Wangenkuss und wich wieder zuräck. Er stockte und 
z6gerte und irgendwann musste ich lachen, weil 8herni sich so unbeholfen 
bewegte, und er lachte auch.

Wie viele Akten muss man lesen vor einem Interview?
Im Kovember 2OZÄ traf Kaim 8herni in SCrien einen Uann namens Abdal-
lah al-UuhaCsini. 8herni sagt, fär ihn sei UuhaCsini ein saudischer Gelehr-
ter gewesen, der sich der sCrischen (evolution angeschlossen hatte.

Fär die Bundesanwaltschaü aber war UuhaCsini )der Anfährer des sCri-
schen Ablegers der Terrororganisation al-Maida3. Deshalb er6Mnete sie ein 
5erfahren gegen 8herni wegen 5erstosses gegen das Al-Maida-NIS-Gesetz.
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Fakt ist: UuhaCsini bezeichnete sich als unabhNngig, insbesondere von der 
xabhat al-Kusra und der al-Maida. So sahen es spNter auch die Bundes-
gerichte.

8herni nahm ein rund halbständiges GesprNch mit UuhaCsini auf. Der I»(S 
ver6Mentlichte es online als )E0klusivinterview3 und zeigte Ausschnitte 
davon in einer 6Mentlichen Filmvorfährung in Winterthur, wo der IS viele 
AnhNnger hatte. Der I»(S sagte, man wolle mit dem Film und UuhaCsini 
als AutoritNtsLgur den IS kritisieren.

Sie mässen sich in Erinnerung rufen: Es war Ende 2OZÄ, in Europa nahm die 
»ahl der xihadreisen zum IS zu. »wischen 2OZH und 2OZÄ verliessen mehr als 
OO Personen die Schweiz, um sich dem IS anzuschliessen.

8herni und der I»(S gingen davon aus, sie bewegten sich rechtlich auf si-
cherem Grund. Sie glaubten sogar, sie hNtten mit dem Interview einen 8oup 
gelandet, den IS mit theologischen Argumenten zerfetzt. )Ganz ehrlich3, 
sagte mir 8herni einmal, )wir dachten, wir z6gen mit den Beh6rden an ei-
nem Strang.3

Am Anfang klang das fär mich ziemlich weit hergeholt. Wie eine Schutz-
behauptung. xe mehr ich mich aber in die Akten einlas, desto mehr wich 
dieser Eindruck.

Eigentlich bezweifelten die Beh6rden nNmlich gar nicht, dass mit dem Film 
das IS-Karrativ hNtte dekonstruiert werden sollen.

5ielmehr stellten sie sich auf den Standpunkt, man k6nne ja den IS kri-
tisieren und gleichzeitig Al-Maida-Propaganda betreiben. Denn: UuhaCsi-
ni stelle ja das (ebellenbändnis xaish al-Fatah positiv dar, dem die xabhat 
al-Kusra angeh6rt, eine salaLstisch-jihadistische Gruppierung, die sich im 
sCrischen Bärgerkrieg bildete und ab 2OZH zum Ableger der al-Maida in SCri-
en wurde. Wenn er also äber den xihad der xaish al-Fatah spreche, dann f6r-
dere er indirekt den xihad der xabhat al-Kusra und die Ideologie der al-Mai-
da.

Sie sehen schon, man muss sich festhalten, um den Faden nicht zu verlie-
ren.

Es blieben also zwei U6glichkeiten. Entweder: Das Interview war raPniert 
konzipierte Schleichwerbung. «der: 8herni hatte fahrlNssig gehandelt.

Die Bundesanwaltschaü stellte sieben yriminalanalCtiker an, die äber ein 
xahr lang die hintersten Ecken des Internets erforschten und auf äber ÄOO-
 Seiten in mehreren Berichten alle m6glichen 5erbindungen zwischen Uu-
haCsini und der al-Maida ausleuchteten.

/Ntte 8herni das auch tun mässen, bevor er den Film ver6Mentlichte?

Das wNre eine absurde Anforderung. Weder journalistisch noch känstle-
risch noch aktivistisch kann man so vernänüig arbeiten.

8herni sagte mir: )UuhaCsini stand auf keiner Terrorliste. Ich hNtte nie er-
wartet, dass das 5ideo als Terrorpropaganda verstanden werden k6nnte.3 
1nd er hat nicht ganz unrecht: Bis heute sind weder UuhaCsini noch die 
xaish al-Fatah in der Schweiz formell verboten.

Der Fall spielte sich oMensichtlich in einer rechtlichen Grauzone ab. Die 
K»» fragte denn auch, ob es jetzt verboten sei, Terroristen zu interviewen.
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Doch fär das Bundesstrafgericht war der Fall klar. Es verurteilte 8her-
ni im xuni 2OZR: Das Interview sei verbotene Propaganda fär die al-Mai-
da. Das Bundesgericht bestNtigte die 1rteile. 8herni wurde zu 2O Uonaten 
Freiheitsstrafe bedingt verurteilt.

Fär mich zeigt der Fall, wie grosszägig der BegriM der )1nterstätzung3 im 
Terrorismusstrafrecht ausgelegt werden kann.

8herni ist mittlerweile an den EuropNischen Gerichtshof fär Uenschen-
rechte gelangt. Dort ist der Fall derzeit hNngig. Uit einem 1rteil kann er 
wohl dieses oder nNchstes xahr rechnen.

Kaim 8herni musste nie ins GefNngnis und die Probezeit ist mittlerweile 
abgelaufen. Aber 8herni trNgt trotzdem das öabel )verurteilter Terrorist3.

In der Tärkei hat er ein lebenslanges Einreiseverbot. Ins 5ereinigte y6nig-
reich kann er nicht einreisen, ohne dass ihn die Grenzpolizisten unter der 
counterterrorism policy )Schedule Q3 anhalten, durchsuchen, sein Uobilte-
lefon durchforsten, ihn stundenlang befragen und wenn n6tig festhalten. In 
Tunesien oder Uarokko 5erwandte zu besuchen, Lndet 8herni zu riskant: 
Gut m6glich, dass er in einem nordafrikanischen öand als )verurteilter Ter-
rorist3 in die FNnge des Sicherheitsapparats geriete. Auch nach Frankreich 
reist er nicht: Dort drohen ihm drei xahre /aü, weil dort ebenfalls ein le-
benslanges Einreiseverbot gegen ihn verhNngt wurde.

8herni wird das nicht vorgNngig mitgeteilt. 5on einem Einreiseverbot er-
fNhrt er immer erst, wenn er in ein öand einzureisen versucht. Deshalb 
versucht er mithilfe von AnwNltinnen und xournalisten mehr heraus-
zuLnden. 5ermutlich hatten die Beh6rden ihn wNhrend des Strafverfahrens 
zur Fahndung ausgeschrieben. Wom6glich ist er immer noch im Schenge-
ner InformationssCstem VSIS9 erfasst. «b die Schweizer Beh6rden ihn nach 
5erfahrensabschluss daraus entfernt haben, weiss 8herni nicht. 

Uanchmal nutzen Schengenstaaten einen Eintrag im SIS dazu, um weitere 
Uassnahmen gegen die Person zu treMen, etwa ein Einreiseverbot zu ver-
hNngen. «der ihn in der Interpol-Datenbank zu erfassen.

Was der Prozess auslöste
8herni hat keinen Schweizer Pass. Seine deutsche Uutter wollte sich nie 
einbärgern lassen. Das Einzige, was den gebärtigen Berner 8herni deshalb 
formell an die Schweiz bindet, ist ein 8-Ausweis. Dieser wurde ihm nach 
dem 5erfahren kurze »eit entzogen. Uit Uähe erhielt er ihn wieder zuräck. 
Als ich mit 8herni sprach, wurde rasch klar: «bwohl er hier geboren wurde 
und als Berner aufwuchs, fählt er sich hier nicht erwänscht.

Sie wollen wissen, was das alles bei 8herni ausgel6st hat?

Er sagt: )Ich bin aus diesem Prozess als noch äberzeugterer Uuslim heraus-
gekommen.3

öange habe er sich als schweizerischer, als westlicher Uuslim gesehen. 
/eute versteht er sich dezidiert als nicht weisser Uuslim. Er ist nNher bei 
seinen arabisch-afrikanischen Wurzeln. Diesen Wandel habe das Gerichts-
verfahren verstNrkt.

)Dafär3, sagt 8herni, )bin ich huere dankbar. Alhamdulillah.3

Die alte öeidenschaü aber will 8herni trotz aller Widrigkeiten, die die 
5erurteilung mit sich gebracht hat, nicht aufgeben. Er dreht weiter Fil-
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me. Er beteiligt sich an verschiedenen känstlerischen Projekten mit einem 
sozialpolitischen Anspruch. Die meisten haben einen Bezug zu antimus-
limischem (assismus, zur 5erfolgung von Uuslimen in Burma oder 8hina 
oder zu den Auswächsen der TerrorbekNmpfung in Europa. Aktuell Llmt er 
propalNstinensische Demonstrationen und die damit zusammenhNngende 
Polizeigewalt.

Aber mit Kamen tritt 8herni nicht mehr auf.

Googeln Sie seinen Kamen. Sie werden kaum neue Filme Lnden. Der letzte 
stammt aus dem xahr 2OZQ und handelt von den (ohingCa in Burma. 8herni 
selbst sagt: )Rber mir schwebt stNndig eine dunkle Wolke. Wenn ich mei-
nen Kamen unter einen Film oder Buch setze, wird das Projekt sofort mit 
Terrorismus assoziiert. Das will ich niemandem antun.3

Shnlich geht es Uatteo (ossi. Der ist zwar nicht so politisch aktiv wie 8her-
ni, aber er ist auch stNndig auf der /ut, befärchtet, dass sein Terrorismus-
label auf andere abfNrben k6nnte. Ich erzNhle Ihnen morgen noch mehr 
daräber.

Einmal fragte ich Kaim 8herni, ob es denn nicht einfacher wNre, wenn er 
seinen Kamen Nndern wärde.

Er schwieg lange, bevor er antwortete: )Ich m6chte meinen Kamen nicht 
Nndern. Ich bin der Kaim, ich mag meinen Kamen. 1nd ich bin ein 8herni, 
das ist ein Stamm in Tunesien. Ich bin stolz, von diesem Stamm zu sein.3

Debatte am Donnerstag

Sie wollen wissen, was der Autor dieser Serie bei seinen Recherchen erlebte 
oder wie er die jüngsten terroristischen Attacken einordnet? Stellen Sie Ah-
med Ajil Ihre Fragen direkt. Am Donnerstagmittag steht er für Fragen und 
Diskussionen zur Verfügung. Debattieren Sie mit Ahmed Ajil am 12. Sep-
tember zwischen 12 und 14 Uhr auf republik.ch.
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Er galt als 
hartgesottener 
IS-Anhänger. Heute 
traut er sich kaum, eine 
Moschee zu betreten
Einsichten eines Terrorismusforschers, Teil 3. 
Von Ahmed Ajil (Text) und Paul Blow (Illustration), 12.09.2024
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Am 16. Februar 2016 sitzt der Matteo Rossi, der eigentlich nicht Matteo Ros-
si heisst, sondern anders, aber das habe ich Ihnen im ersten Teil vorgestern 
schon erzählt, also an diesem 16. Februar vor acht Jahren sitzt der Matteo 
Rossi bei sich zu Hause, als plötzlich die Haustür auDiegt und ein Putzend 
Wolizisten in die Bohnung stürmen und ihn anschreien, er solle sich auf 
den woden Zerfen.

ku weginn hiess es, es gehe um wetrug, um Testosteron, AnaboliSa, solche 
yachen. Rossi trainierte wod:builder, Zar selbst ein ziemlicher ychranS, 
und die Wolizisten mussten ihm die Arme regelrecht hinter den RücSen dre-
hen, um ihm Handschellen anzulegen, Zeil er so breit Zar.

Rossi Zar völlig überrascht. Penn die Wolizisten Zaren vermummt und al-
les. Pa ahnte er schonG Pas muss Zas «rösseres sein.

JedenfallsG wei der Razzia Zaren nicht nur vermummte Wolizisten dabei, 
sondern auch einer vom wetreibungsamt. Pie standen also alle in der Boh-
nung, die Wolizisten, Rossi und der wetreibungsbeamte, und dann sah der 
wetreibungsbeamte an die PecSe und fragteG ?Bissen yie noch, Zie teuer 
der weamer Zar»U

Panach stecSten sie Rossi in NntersuchungshaV. Nnd um den weamer ging 
es sehr schnell nicht mehr.

Bas Matteo Rossi damals nicht ZussteG Pie wundesSriminalpolizei hatte 
ihn schon fast ein Jahr lang auf ychritt und Tritt überZacht. yie hatten ihn 
observiert und abgehört und verfolgt. Penn sie hielten ihn für den Zohl ge-
fährlichsten Terroristen der ychZeiz.

Pie Nntersuchung führte zu weginn die kürcher ytaatsanZaltschaV. jach 
drei Monaten N-HaV sagte der ytaatsanZalt zu RossiG Für ihn sei das Ker-
fahren abgeschlossen. Nnd Rossi dachteG Jetzt Somme ich raus.

Aber dann sagte der ytaatsanZalt, die wundesanZaltschaV habe auch noch 
Fragen. Nnd dann ging es erst richtig los. yie führten Rossi in einen ande-
ren Raum, dort las ihm die ytaatsanZältin des wundes die KorZürfe mit 
Terrorismusbezug vor, und Rossi sagte mir später, das sei einer der schZie-
rigsten Momente für ihn geZesen.

?Ich habe nichts mehr gechecSt. ytell dir vor, Oemand redet mit dir, aber du 
hörst nichts, Zie in einem ytumm–lmU, sagte Rossi. ?5riminelle Lrgani-
sation, Terrorismus x ich hatte gedacht, ich Sönne nach Hause. Nnd dann 
das.U

Es stimmteG Er hatte y:mpathien gehegt für den Iy. Aber, sagte mir Rossi, 
das sei vor den Attentaten in Europa geZesen. Als er noch dachte, das seien 
die Rechtgeleiteten. Nngefähr 201; habe er sich dann vom Iy abgeZandt, 
sagte er.

Pass er dafür ins «efängnis Zandern Zürde, hätte er nie gedacht.

Rossi Zurde abgeführt. ?Bie Hannibal !ecterU, sagte er, ?überall gefesselt, 
in den Transporter rein.U

«Du bist Araber, du verstehst solche Sachen besser»
Barum ich Ihnen das erzähleG Ich bin 5riminologe und Terrorismus-
forscher. Ich habe in den letzten Jahren untersucht, Zarum Tausende Ounge 
Männer, die in Europa aufZuchsen, nach y:rien und in den IraS reisten, um 
sich dort Sämpfenden «ruppierungen anzuschliessen. Pafür habe ich über 
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hundert IntervieZs geführt. Mit Jihadisten, mit E8pertinnen, mit ytraf-
verfolgern, mit geZaltfreien AStivistinnen, mit verurteilten Terrorismus-
unterstützern.

Matteo Rossi habe ich Zährend meiner Forschung im April 2021 Sennen-
gelernt. Er rief mich einfach an. Kon seiner jummer, die ich nicht Sannte.

Ich Zar zuerst einmal baC. 5lar, ich hatte zuvor seinem AnZalt meine jum-
mer gegeben, aber ich dachte nicht ZirSlich, dass er ihm meine jummer 
Zeiterleiten Zürde. Nnd noch Zeniger, dass sich Rossi dann melden Zürde.

Er habe noch nie mit Oemandem über seinen Fall gesprochen, sagte er. Aber 
bei mir habe er ein gutes «efühl. ?AhmedU, duzte er mich gleich, ?du bist 
Araber, du verstehst solche yachen besser.U

privat

Zum Autor

Ahmed  Ajil  ist  Kriminologe  und  Terrorismus-
experte. In SNF-unterstützten Projekten forsch-
te er  zu Radikalisierungsvorgängen und unter-
suchte das schweizerische Anti-Terror-Disposi-
tiv. Er ist aktuell Postdoktorand am Religions-
wissenschaftlichen Seminar der Universität Lu-
zern.

Matteo Rossi hat bisher nie öCentlich gesprochen. Aus Angst, missverstan-
den und abgestempelt zu Zerden. Peshalb möchte er auch heute, dass ich 
nicht seinen echten jamen verZende. Aber er redet. Er Zill mithelfen, Zie 
er sagt, zur Wrävention beitragen. Bie genau er sich die Wrävention vorstellt, 
Zeiss ich bis heute nicht ZirSlich. Aber ich denSeG Es lohnt sich, mehr über 
ihn zu erfahren.

Penn sein Fall zeigt, Zie die Anti-Terror-Massnahmen ZirSenG Zie sie ei-
nen Menschen dazu bringen, sich selbst nur noch als «efahr zu sehen und 
ständig auf der Hut zu sein9 Zie das einen Menschen erdrücSen Sann und 
Zie das Ziederum eine Reintegration erschZeren Sann.

Matteo Rossi Zurde im jovember 2023 rechtsSräVig verurteilt, die Terror-
miliz Iy unterstützt zu haben.

Er Zar ein Jahrzehnt zuvor nach y:rien gereist und hatte sich dort gemäss 
wundesanZaltschaV Zährend dreier Bochen bei einer «ruppierung mit 
dem jamen ?Jaish al-MuhaOirin Zal-AnsarU aufgehalten. 5urzG JamZa. Per 
Anführer der «ruppierung schZor bald darauf dem selbst ernannten Isla-
mischen ytaat die Treue. Rossi bestreitet nicht, in y:rien geZesen zu sein. 
Aber von einer ?JamZaU Zill er nie etZas gehört haben.

Matteo Rossi hatte später leitende FunStionen bei der 5oranverteilungs-
Sampagne ?!ies/U und einem 5ampfsportg:m. weides Zaren «efässe für 
die ReSrutierung von Iy-Anhängern, so steht es in den bundesgerichtlichen 
Nrteilen.

Pafür Zurde Rossi am 11. yeptember 2020 in erster Instanz zu ;0 Monaten 
Freiheitsstrafe verurteilt. Er meint, den 11. yeptember hätten die wehörden 
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ganz beZusst geZähltG Man habe Oa in der ychZeiz Seinen Lsama bin !aden 
gehabt9 an ihm, Rossi, habe man ein E8empel statuieren Zollen.

Die Bedienungsanleitung des Schöpfers
Im werufungsverfahren Zurde die Freiheitsstrafe reduziert auf 36 Monate, 
die HälVe davon unbedingt. 12 der 1Y Monate hatte er schon in N-HaV ab-
gesessen. Pas heisstG Es bleibt noch rund ein halbes Jahr zu verbüssen. Pas 
bereitet ihm schlaQose jächte.

Im Januar erhielt er einen wrief in der yache vom Kollzugsamt. Er rief mich 
sogleich an und sagteG ?Ahmed, ich Sann nicht in den 5nast. 5eine Ühance. 
Bas soll ich mit meiner Bohnung machen» Mit meiner Familie»U

Matteo Rossi ist bald vierzig Jahre alt. Er Sann momentan gesundheits-
bedingt nicht arbeiten. Er ist Hausmann. Er hat zZei 5inder.

Er ist ein sehr Sonservativer Muslim. Nnd obZohl er sich von der islamisti-
schen yzene längst distanziert hat, Zürde ich sagen, dass er bis heute an 
einer strengen Auslegung seiner Religion festhält.

Pas hat mich anfangs überrascht. Aber es ergibt eigentlich yinn.

yie müssen ZissenG Matteo Rossi Zar nicht immer Muslim.

Erst mit 21 Jahren ist er zum Islam Sonvertiert. AufgeZachsen ist er christ-
lich. Aber er Zar nie ZirSlich religiös. In seiner Jugend begann er, sich für 
ominöse Theorien zu interessieren, für LSSultismus, und irgendZann lan-
dete er beim Islam, und alles ergab yinn.

Er sagte mir einmalG ?Es Sann für mich nicht sein, dass Zir grundlos auf die-
ser Belt sind. Per ychöpfer hat uns eine wedienungsanleitung mitgegeben. 
Nnd an die müssen Zir uns halten.U

In seinen Erzählungen vermischen sich häu–g Islam und Terrorismus. Pas 
ist auf den ersten wlicS sonderbar. In BirSlichSeit ist es aber nachvollzieh-
barG Rossi hat nach NmZegen über als moderat bezeichnete ytrömungen zu 
einem Islam gefunden, den man als fundamentalistisch bezeichnen Sann. 

In seiner Korstellung verlangt der Islam von einem authentischen Muslim 
unter anderem, dass er sich gegen die NnterdrücSung seiner wrüder und 
ychZestern einsetzt x Zo auch immer und Zann immer nötig auch mit dem 
eigenen !eben.

yo ein radiSales Islamverständnis hat Folgen in einer Belt nach 4L11. yeit 
den Terroranschlägen in jeZ MorS Zird Terrorismus oV mit dem Islam as-
soziiert. Nnd der Islam zu einem bestimmten «rad auch mit Terrorismus.

Aus den strafrechtlichen Folgen, die sich daraus ergeben, schliesst Oemand 
Zie Rossi, dass hier nicht ein politisch-ideologisches Whänomen Srimina-
lisiert Zird, sondern der Islam an sich.

Pas Kerfahren verstärSte diesen EindrucS bei Rossi. Man Zarf ihm Terror-
unterstützung vor. Aber in den Einvernahmen fragte man ihn dann immer 
Zieder nach seiner Meinung zum 5opVuch oder zum Händeschütteln. ku 
seiner religiösen Wra8is. kum Kerständnis von ycharia. Pas gab ihm das «e-
fühl, dass die Religion an sich ein Wroblem sei.

Einmal sass ich bei Rossi zu Hause und Zollte seine «edanSen zum 5rieg 
in «aza hören. Poch er ZinSte ab. Er gehe den jachrichten aus «aza aus 
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dem Beg. Er Sönne sich mit dem !eiden der kivilbevölSerung dort nicht 
auseinandersetzen. ?Pas radiSalisiert michU, sagte er.

Der Aufruf, der Demokratie abzuschwören und endlich 
aufzuwachen
Pas Zar ihm damals zum Kerhängnis geZorden. Er erzählte mir gleich bei 
unserem TreCen von einem Kideo, das ihn radiSalisiert hatte. 

Pas Zar 2012. Pas Kideo stammte aus dem y:rienSrieg. ku sehen Zar eine 
s:rische Frau, die das 5ind einer getöteten Frau in die 5amera strecSte und 
fragteG ?Bo bleibt ihr Männer, Zährend Zir hier niedergemetzelt Zerden» 
Benn ihr schon nicht SämpV, dann schicSt uns Kerhütungsmittel, damit 
Zir nicht schZanger Zerden, Zenn uns die Assad-ychergen vergeZaltigen.U

Bas ihn auch trafG Pie Frau erZähnte die 5oransure, Zonach dieOenigen, 
die nicht ausrücSen, schmerzhaVe ytrafe erZartet.

Rossi fühlte sich direSt angesprochen. yein wlut habe geSocht, sagte er. Er 
schämte sich dafür, dass er bloss vor seinem wildschirm sass.

joch ein anderes Kideo prägte ihn. Es Zar eine Rede von einem Oihadisti-
schen Wrediger, der gemäss einigen IslamZissenschaVlern so radiSal Zar, 
dass selbst der Iy fand, er übertreibe es. 201; richtete der Iy den Wrediger 
Surzerhand hin. 

Im Kideo steht der Wrediger in einem schmucSlosen Raum, die AuQösung 
ist mies, der Wrediger hält sich mit einer Hand an der Band fest. Er spricht 
zuerst ruhig, und dann, Ürescendo, immer lauter, bis er in anSlagendem Ton 
zu den versammelten, vor ihm Snienden «läubigen schreit. Er fordert sie 
und die Muslime ZeltZeit auf, nicht Zeiter tatenlos zuzuschauen, Zie ihre 
wrüder und ychZestern überall auf der Belt unterdrücSt Zerden. Er ruV 
sie auf, der PemoSratie und den Warlamenten und den Zeltlichen «esetzen 
abzuschZören und endlich aufzuZachen. Pas Kideo ist deutsch untertitelt, 
mit religiösen «esängen unterlegt und auf ma8imale BirSung ausgelegt.

wei Rossi ZirSte es. Auch heute noch. Ihm Samen die Tränen, als er es mir 
einmal vorspielte. Es Zar das einzige Mal, dass ich ihn so emotional erlebte. 
Es blieb eine Beile still zZischen uns.

Pann  Zollte  ich  Zissen,  Zas  er  dachte.  Pas  Kideo  hatte  zZeifellos 
RadiSalisierungspotenzial. Ich fragte ihnG ?yo ein Kideo Sannst du aber nie-
mandem vorspielen, oder»U 

?jeinU, sagte Rossi und schüttelte den 5opf. ?Pas ist schon Srass. Benn 
Oemand so Zachgerüttelt Zird, Sann er sich schnell in die falsche Richtung 
entZicSeln.U

Bährend Zir das Kideo schauten, Zurde mir Slar, dass Rossi irgendZie 
feststecSte x in dieser Kision vom richtigen Mann, authentischen Mus-
lim, furchtlosen weschützer. Aber es Zar auch interessant, Zie er sich trotz 
seiner rigiden Ideologie eine Rechtfertigung zurechtgelegt hatte, Zarum er 
eben gerade nicht in den Jihad ziehen müsse.

Für ihn gilt heuteG !ebe so, dass du ins Waradies Sommst. ychau, dass in 
deinen vier Bänden das «esetz «ottes gilt. Finde eine Arbeit, die halal ist, 
also ?islamSonformU, damit das Essen, das du deinen 5indern gibst, sauber 
ist.
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?Benn du das schaCst, dann spielst du schon in der Ühampions !eagueU, 
sagte er mir. Jihad hat in so einer Kision Seinen Wlatz.

Hartgesotten und hoch verunsichert
Als Matteo Rossi in NntersuchungshaV sass, dauerte es Monate, bis er mit 
seiner ersten Tochter telefonieren durVe. Am Rande einer Einvernahme 
drücSte ihm die ytaatsanZältin ein Telefon in die Hand.

Pie Tochter fragte ihn leiseG ?Wapa, Zann Sommst du nach Hause»U Pa 
sacSte Rossi zusammen.

Er sagte mir späterG ?Ich bin ein stabiler T:p. Aber das hat mich fertig-
gemacht.U Rossi hatte sich vorher nie vorstellen Sönnen, Zie Oemand yuizid 
begehen Sönnte, insbesondere ein Muslim nicht. Aber im «efängnis ver-
stand er.

Benn ich Rossi so sah, Sonnte ich mir Seinen Reim darauf machenG da der 
musSelbepacSte T:p, der ein hartgesottener und sSrupelloser daeshi sein 
soll, ein Iy-Anhänger9 hier der verunsicherte und verletzliche Mann, der im 
«efängnis nur heimlich betete, um nicht ?in eine EcSeU gestellt zu Zerden.

Pas ist es, Zas ?KermenschlichungU von ytraVätern im Terrorismusbereich 
letztlich bedeutetG zu verstehen, dass es ein schier unendliches ypeStrum 
gibt, Zie Menschen eine terroristische «ruppierung ?unterstützenU Sön-
nen, Zie es im «esetz heisst. kZischen der y:mpathie für eine «ruppierung 
und dem wegehen einer «eZalttat liegen Belten. jicht Oede Nnterstützung 
ist gleich bedrohlich.

Pie anZesenden Kertreter der wehörden liess das «espräch mit der Tochter 
nicht Salt. ?Bissen yieU, sagte der Hauptermittler zu Rossi, ?Zir sind auch 
Menschen, das geht uns ebenfalls nah.U

Rossi erzählte mirG Pie wehörden machten immer Zieder ?MovesU, damit 
er 5ontaSt zu seiner Familie haben Sonnte. Er rechnet ihnen hoch an, dass 
er seine im yterben liegende «rossmutter noch besuchen durVe. kZar an 
Händen und Füssen an einen Rollstuhl gefesselt, im Wolizeitransporter, be-
gleitet von schZer beZaCneten und vermummten Wolizisten. Aber immer-
hin durVe er sie sehen, die Frau, die sich den «rossteil seiner 5inderOahre 
um ihn geSümmert hatte. Einen Tag später starb sie.

Geprägt von Stereotypen aus Hollywood
Ich erzähle Ihnen das alles, Zeil ich es Zichtig –nde, dass Zir die Menschen 
hinter den !abels Zie ?JihadistenU oder ?verurteilten TerroristenU sehen. 
Pamit Zir uns auch ein bisschen in ihren «eschichten Zieder–nden Sön-
nen. Pamit Zir besser verstehen, Zas sie beZegt. Nnd Zarum das nicht im-
mer so abZegig ist.

Matteo Rossi Zar Anfang der 2010er-Jahre sehr beZegt vom !eid in y:rien 
unter PiStator washar al-Assad. ?!assen Zir Isis vorerst mal da rausU, sagte 
er mir. Pen gab es am Anfang des 5rieges nämlich noch gar nicht. ?2011, 
2012 x da fuhren die !eute scharenZeise runterG wosnier, Tschetschenen, 
alle möglichen !eute. Pu Sonntest ZirSlich etZas beZirSen in y:rien. Jeder 
zusätzliche Mann zählte.U

Benn Rossi so redete, dann zeigte das ganz gut, Zas für ein Beltbild er hat. 
LderG Zas für ein wild von MännlichSeit. Er sagte mir mal, er sei mit ytereo-
t:pen aus Holl:Zood aufgeZachsen. Pas habe ihn geprägt. Benn ein Ame-
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riSaner sich im 5rieg opfere, dann sei er ein Held. Benn aber ein Muslim 
das tue, dann sei er ein Terrorist.

Ende 2013 fuhr Matteo Rossi nach y:rien. Er sagtG für humanitäre Nnter-
stützung. Nm die ypenden einer wene–zveranstaltung aus der ychZeiz an 
wedürVige zu verteilen.

Aber das SauVe man ihm nicht ab. jicht die Wolizei, nicht die wundes-
anZaltschaV, nicht die «erichte. Es gibt Fotos, auf denen er mit 5ampf-
Sleidern für die 5amera posiert. Bas es aber nicht gibtG Fotos von ihm bei 
humanitären Einsätzen.

Benn Rossi erzählt, dann ist das nicht immer schlüssig. yondern sprung-
haV, fragmentiert, Zidersprüchlich auch. ?Ich rede zu viel und zu schnell, 
das ist mein WroblemU, sagte er mir einmal.

wis heute sieht er nicht ein, Zas an seiner y:rienreise problematisch Zar. Er 
sei Oa in y:rien geZesen, als es noch gar Sein ?5alifatU gab. Bäre er später 
?runterU, sagte er mir, Zäre es etZas anderes geZesen. Pa Zaren die «räuel-
taten beSannt, die Bahrheit ans !icht geSommen.

Auch für die ReSrutierung anderer Jihadisten Zill er bis heute nicht die 
KerantZortung übernehmen. ?Bir Zaren alle am selben Lrt, die !eute Za-
ren schon überzeugt. Mich als Prahtzieher darzustellen, ist unehrlich.U Er 
habe auch nicht geZusst, Zer Zann nach y:rien reise. ?Ich erfuhr erst im 
jachhinein davonU, sagte er.

Es gibt tatsächlich Seine welege dafür, dass er formell als Iy-ReSrutierer 
agierte. Aber er gibt selbst zu, dass er charismatisch Zar, überzeugt von der 
da’wa, also der Missionierungsarbeit. Nnd er macht auch Seinen Hehl dar-
aus, den Iy verteidigt und verherrlicht zu haben.

Pass Matteo Rossi aber nicht mit der Ouristischen Nuali–Sation als ?ReSru-
tiererU einverstanden ist, hat damit zu tun, dass die Realität in solchen Fäl-
len meist Somple8er ist, als es das strafrechtliche Nrteil zulässt. Pie Justiz 
vereinfacht und presst die Pinge in Ouristische 5ategorien. Pas ist unver-
meidlich, aber es Sann sich für die wetroCenen ungerecht anfühlen. Es geht 
dabei nicht um ychuld oder Nnschuld, sondern um Macht und Peutungs-
hoheit über das eigene Erleben.

Als ich Rossi fragte, ob er denn in y:rien bereit geZesen Zäre, zu Sämp-
fen, antZortete erG ?Benn ich in die ytadt fuhr, um mit meiner Mutter zu 
sS:pen, dann Zar ich ausgerüstet. Benn mich Oemand angreiV, dann ist es 
mein Recht, mich zu Zehren, oder» Aber ganz ehrlichG AStiv Sämpfen Zollte 
ich nie.U

Lhnehin fand er damals, dass das alles nichts mit der ychZeiz zu tun habe. 
?Ich Zar Oa nicht die rechte Hand von John.U

?John»U, fragte ich.

?Jihadi John/ Per, der den Journalisten geSöpV hat. Pas ist etZas ganz an-
deres.U

Pas stimmt zZar. Aber Zer 2016, als die Attentate in Europa ihren Höhe-
punSt erreichten, mit dem Iy assoziiert Zurde, der Zar nun mal gefährlich. 
Penn man musste vom ychlimmsten ausgehenG der MöglichSeit eines At-
tentats. Pas Zusste auch Rossi.

In den Medien Zurde er als Prahtzieher der ychZeizer Islamistenszene be-
schrieben. Als er in NntersuchungshaV Zar, erzählte er mir, habe er im ypa-
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zierhof Oemanden gesehen, der eine woulevardzeitung aufgeSlappt hatteG 
Auf dem Foto Zar Matteo Rossi, gut erSennbar. Einzig die Augen Zaren mit 
einem schmalen schZarzen walSen abgedecSt.

Am gleichen Abend berichtete das ychZeizer Fernsehen über ihn. Nnd 
Matteo Rossi Zusste sofortG ?Jetzt gibt es Sein kurücS mehr, Oetzt gehst du 
nicht mehr zurücS in dein normales !eben.U

?Er liebt schnelle Autos und schöne FrauenU x so begann der Fernsehbe-
richt.

yeine Freunde zogen ihn noch lange damit aufG Bas soll das für ein Islamist 
sein» Frauen und Autos» Pas ist Oa alles dunya! AlsoG Zeltlich.

Ich musste schmunzeln.

Heute Sann Rossi auch darüber lachen. Aber damals»

?Ich Zar der bin !aden der ychZeiz, ganz einfach.U

Ein Anschlag in der Schweiz?
jach Snapp einem Jahr Zurde Matteo Rossi aus der NntersuchungshaV 
entlassen. Man belegte ihn mit mehr als zehn ErsatzmassnahmenG eleS-
tronische Fussfessel, Ra:on- und 5ontaStverbote, ychriVensperre, Melde-
pQicht, wegleitung durch den «eZaltschutz. Ein engeres 5orsett gab es für 
Seinen anderen ychZeizer Jihadisten.

Nnd das ist eigentlich ein gutes keichen. Pas menschenrechtlich und straf-
prozessrechtlich veranSerte Wrinzip, dass der Freiheitsentzug Nltima Ratio 
sein soll, Zurde tatsächlich eingehalten.

Benn yie mich fragenG Ich fand das sogar mutig, dass die wehörden Srea-
tive !ösungen fanden, die auf den Einzelfall zugeschnitten Zaren und der 
Resozialisierung dienten. Heute Sommen solche Ersatzmassnahmen leider 
Zeniger häu–g zum kug. Kielleicht aus Angst, vielleicht aus mangelndem 
Kertrauen in die loSalen wehörden x ich Zeiss es nicht.

Heute hat Rossi dem Jihadismus den RücSen geSehrt. Auch der «eZalt-
schutz der 5antonspolizei kürich sieht seit Jahren ?Seinerlei HinZeise auf 
eine Fremd- undLoder yelbstgefährdungU. Pen Iy hält er für ein Ping der 
Kergangenheit.

ychon bei einem unserer ersten «espräche im Jahr 2021 hatte er mir mal 
gesagt, dass ihm selbst in seinen radiSalsten keiten ein Anschlag auf kivi-
listen völlig ferngelegen hätte. ?Pas Zäre mir nie in den yinn geSommen. 
Jemand, der so etZas tut, hat mit dem !eben abgeschlossen.U 

Aus seiner yicht Zäre ein Anschlag auch nicht vereinbar geZesen mit sei-
ner islamischen Oberzeugung, sagt er. Man müsse unterscheiden zZischen 
5rieg, in dem «eZalt gerechtfertigt sei, und «räueltaten, KergeZaltigungen, 
Attentaten, die in Seiner Beise gerechtfertigt Zerden Sönnten.

Erinnern yie sich an den Teenager mit der dunSlen 5apuze, von dem ich 
Ihnen im ersten Teil erzählt habe» Per sich als Iy-yoldat bezeichnete und 
Anfang März 202P einen Oüdischen Mann in kürich lebensgefährlich ver-
letzte»

Als ich Rossi Zenige Bochen danach traf, sprach ich ihn darauf an. ?Hast 
du das mitbeSommen mit dem Messerstecher in kürich»U, fragte ich ihn.
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?Bas»U, fragte er. ?jein. Hat es mit Islam zu tun»U

?Mit dem IyU, sagte ich.

?Bas» In kürich»U

?Ja, hast du nichts mitbeSommen»U

?Ich hatte Seine Ahnung. Bann» Bie»U

Rossi hatte Seine jachrichten gelesen, er Zar völlig ahnungslos. Er sagteG 
?Ich Zill mit so yachen nichts mehr zu tun haben. Ich Sann dann nicht 
schlafen.U

?Per Junge Zar 1; Jahre altU, sagte ich.

Rossi schüttelte den 5opf. Fassungslos. Ich nahm mein Hand: und zeig-
te ihm das weSennervideo, in dem der Täter den TreueschZur leistet x auf 
Arabisch. Rossi, immer noch baC, verstand Sein Bort.

?jeinU, sagte er. ?Pas gibts noch» Pas ist noch populär» Aber Zo ist denn 
der Iy» Alter, SranS/ Pie !eute sind immer noch in diesem Film» Bie ist der 
so geZorden» Ber sind seine Eltern» Bas hat er für eine jationalität» Bie 
lange ist er in der ychZeiz» Ich bin echt schocSiert.U

?Barum»U, fragte ich ihn.

Er stocSte. Pann sagte erG ?Per H:pe ist doch schon lange Zeg/U

Ich erSlärte ihm, dass es noch immer !eute gebe, die den Iy unterstützen. 
Poch Rossi Zollte nichts davon Zissen. ?Bas habe ich mit solchen Men-
schen zu tun» Alter, das ist schon Srass.U

Matteo Rossi möchte in Ruhe gelassen Zerden ?mit solchen PingenU, mit 
Iy und Terror. ?Ich Zünsche mir einfach, dass das alles de–nitiv vorbei ist. 
Pass die ytrafe verbüsst ist, die Wrobezeit, alles. Nnd dass ich normal leben 
Sann.U

Mehr als zehn Jahre nach seiner y:rienreise und nach mehr als sieben Jah-
ren in Freiheit Sann ich das durchaus nachvollziehen.

«Weisst du, ob ich noch als gefährlich eingestuL 
werde?»
Matteo Rossi Zünscht sich, in andere !änder reisen zu Sönnen. kum wei-
spiel in die Kereinigten Arabischen Emirate. Lder nach yaudiarabien für 
die Wilgerfahrt nach MeSSa. Lder nach Italien in die Ferien. yeinen italie-
nischen Wass hatte er damals abgegeben, vor dem «erichtstermin in wellin-
zona x aus Angst vor einem Entzug der ytaatsbürgerschaV.

?Beisst duU, sagte er mir, ?ich Zäre echt froh, Zenn ich einfach Züsste, Zo 
ich überhaupt hinreisen darf. Pamit ich es gar nicht erst versuche, Zenn es 
nicht möglich ist.U 

Im März Qog er nach yerbien. Nnd verbrachte die jacht am Flughafen in 
welgrad, bevor er am nächsten Morgen den RücSQug antreten mussteG ?Es 
gilt ein Einreiseverbot gegen mich, mindestens bis 202;.U

Bie tief das Kerfahren gegen ihn ZirSt, Sonnte ich selbst immer Zieder be-
obachten. Ich nenne das sein ?unablässiges ErscheinungsmanagementU.
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Bas ich damit meineG Kor seiner werufungsverhandlung Ende 2021 fragte 
er mich zum weispiel, ob sein wart die Richter negativ beeinQussen Sönn-
te. Lder ob er ein Hemd tragen soll. Anderes weispielG !ange Zollte Rossi 
nicht in die Moschee x aus Angst, man denSe, er radiSalisiere sich. Mittler-
Zeile besucht er Zieder eine. ?Aber ich Zill nicht, dass die Moschee Wro-
bleme beSommt Zegen mir.U NmgeSehrt Zolle er auch nicht zu sehr mit 
der Moschee in Kerbindung gebracht Zerden, Zeil früher einmal ein Jihad-
reisender sie besucht habe.

joch ein weispielG Rossi Zürde gerne ab und zu eine jalabiya tragen, ein lan-
gärmeliges «anzSörpergeZand. Aber er Zill nicht radiSal rüberSommen.

Er fragte mich auch immer ZiederG ?Beisst du, ob ich noch als gefährlich 
eingestuV Zerde»U

Lder noch ein letztes weispielG Er habe einen afghanischen Freund, sagte er 
mir. Er sei ein guter Mann, ein grossartiger Korbeter. Er Zürde ihn gerne 
zu sich einladen, aber der habe Oüngere wrüder. Nnd Zenn die zu ihm nach 
Hause Sämen, Zürde es vielleicht heissen, er radiSalisiere Jugendliche.

Rossi beschäVigt sich Sonstant damit, Zie er rüberSommt. Er ist in die-
ser Frage zutiefst verunsichert. Pas ist nicht ungeZöhnlich für Oeman-
den Zie ihn, der mit Terrorismus in Kerbindung gebracht Zurde. Nnd 
Zird. Penn gerade in der präventiven TerrorismusbeSämpfung Sönnen die 
yicherheitsbehörden allerlei alltägliche, religiös geprägte KerhaltensZeisen 
als ?relevanteU yignale auCassen.

(eben mit einem (abel
Pas ist es, Zas ich Ihnen zeigen Zollte mit den drei weiträgenG dass die 
Anti-Terror-Massnahmen Somple8 sind und schZer durchschaubar. Pass 
sie sich für die wetroCenen schZer und erdrücSend anfühlen Sönnen x un-
geachtet dessen, Zas man von ihnen, ihren Ansichten und ihrer !ebens-
Zeise hält. Ber mit Terrorismus in Kerbindung gebracht Zird, Sann nicht 
auf PiCerenzierung und juance zählen.

jaim Üherni und Matteo Rossi sind nur zZei von Putzenden Wersonen, 
die ich in den letzten Jahren traf, als ich über Terrorismus und Anti-Ter-
ror-Massnahmen forschte.

yie sind bei Zeitem nicht die schZersten Fälle. yie haben Seine Anschlä-
ge verübt oder an beZaCneten 5ämpfen teilgenommen. Aber sie Zurden 
verurteilt, Zeil sie x Oeder auf seine eigene Beise x gegen das ychZeizer 
Anti-Terror-«esetz verstossen haben.

Rechtlich stehen die Fälle Surz vor ihrem AbschlussG Matteo Rossi hat sei-
ne ytrafe fast ganz verbüsst. jaim Üherni hoQ auf den Europäischen «e-
richtshof für Menschenrechte. Für beide ist die ytrafe aber viel grösser als 
das Nrteil. yie ist Teil ihres Alltags geZorden, ihrer Identität. yie müssen 
lernen, damit zu leben x mit dem !abelG ?TerroristU.
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Debattieren Sie heute Donnerstag mit dem Autor

Sie wollen wissen, was der Autor dieser Serie bei seinen Recherchen erleb-
te oder wie er die jüngsten terroristischen Attacken einordnet? Stellen Sie 
Ahmed Ajil Ihre Fragen direkt. Heute Mittag steht er für Fragen und Dis-
kussionen zur Verfügung. Debattieren Sie mit Ahmed Ajil zwischen 12 und 
14 Uhr.
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